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bomben auf 6c^aff^aufen!
Der ftral)lenbe 1. îlpril 1944 follte 3um Un»

glüdstag für bte Stabt Sctjafffjaufen roerben.
3n bie rege Strajfenbetriebfamïeit beulten ptö^=
tief), um 10 Ut)r 39, bte Sllarmfirenen — febon
meE)r als 3um 60. ©lale feit ftriegsbeginn. Die
©eoölterung nafjm besbalb taum 9toti3 baoon.
Iiis 11 lOiinuten fpäter bumpfes ©lotoren»
gebrumm ijörbor tourbe, begaben ficf) toenige
in bett £uftfd)ut)telter, oiele auf bie Straf3e.

Drei Staffeln ameritanifd)er oiermotoriger ©om=
ber flogen in groffer §öl)e non Often t)eran.
Die erfte, beftetjenb aus einem guten Du^enb
9Jtafd)tnen, toarf teine Somben ab. ÜIus ber

biifjt aufgefd)loffenen, etroa 20 ©omber 3äl)Ien=
ben 3roeiten entfprang ein fieudjtfignal mit langer
5laud)fal)ne. Üur3 barauf praffeiten eine 9Jlenge
©ontben über bas ©ebiet oon Unterfd)Iatt=
5tol)lfirft=3lurIingen i)etab- ®ei ber britten
Staffel oon 24 ©ombern basfelbe ©audffignal.
©s follte ber Stabt Sdjaffbaufen sum ©ertjängnis

Das betannte Heftaurant Xiergarten in Sdjaffbaufen, beffen Dadjftocf Dollfommen ausgebrannt ift
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Bomben auf Schaffhausen!
Der strahlende 1. April 1944 sollte zum Un-

glückstag für die Stadt Schaffhausen werden.
In die rege Straszenbetriebsamkeit heulten plötz-
lich, um 10 Uhr 39, die Alarmsirenen — schon

mehr als zum 90. Male seit Kriegsbeginn. Die
Bevölkerung nahm deshalb kaum Notiz davon.
Als 11 Minuten später dumpfes Motoren-
gebrumm hörbar wurde, begaben sich wenige
in den Luftschutzkeller, viele auf die Straße.

Drei Staffeln amerikanischer viermotoriger Vom-
ber flogen in großer Höhe von Osten heran.
Die erste, bestehend aus einem guten Dutzend
Maschinen, warf keine Bomben ab. Aus der
dicht aufgeschlossenen, etwa 2V Bomber zählen-
den zweiten entsprang ein Leuchtsignal mit langer
Rauchfahne. Kurz darauf prasselten eine Menge
Bomben über das Gebiet von Unterschlatt-
Kohlfirst-Flurlingen herab. Bei der dritten
Staffel von 24 Bombern dasselbe Rauchsignal.
Es sollte der Stadt Schaffhausen zum Verhängnis

Das bekannte Restaurant Tiergarten in Schaffhausen, dessen Dachstock vollkommen ausgebrannt ist
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roerben. 3mterf)alb non 40 Se»
ïunbert toar alles Darüber. CSifert

imb geuer, S lut unb Dob! Die
Seoölterung Derzeit fid) xDiirbig
ltrib tapfer.

Über bas Ausmaß ber Sombar»
bierung liegen heute genauere An»
gaben nor. Set llnterfdjlatt fielen
auf SSiefengelänbe 535 Somben,
meift Sranbbomben. 3n einer
2BaIblid)tung bes itotjlfirft gâï)Ite
man allein 36 Sprengbomben.
Der ÏBalb felbjt erlitt erheblichen
Schaben. 3" glurlingen fielen 207
Somben. 3m Stabtgebiet non
Sd)affl)au|en, um insbefonbere bie
(üblichen unb fübtoeftlidjen ©e=
biete getroffen tourben, roaren es
236 Sranb» unb 130 Sprengbom»
ben, baoon 9 Slinbgänger. 38
ÏBotmhâufer mit 108 ÏGoljnungen
tourben oollftänbig 3erftört, 11

Käufer mit 21 2Bol)nungen teil»
toeife. Die 3^1)1 öer gänjlid) 3er»
ftörten geroerblid)eit unb inbu»
ftriellen Setriebe beträgt 17. Der
Saalbau bes tatl)olifd)en Sereins»
I)aufes brannte gän3lid) nieber.
Das Stufeum Allerheiligen unb
bie Steigtirdje tourben oerroüftet,
bas Aaturhiftorifdje Siufeum
brannte aus. Auch ftäbtifcheS3ertc
tourben befdjäbigt. Der ©efamt»
fdjaben tourbe auf 40 9JtilIionen
grauten gefd)ät;t. Die ber
Doten erhöhte fid) oon 39 auf
41, biejenige ber Sd)toer= unb
ßeichtoerleßten belief fid) auf an»
nähernb 100. 102 gamilien mit
365 Serfonen, öa3u 63 Sin3el»
perfonen, im gan3en alfo 428
Serfonen, roaren obbad)los. —
Akitere Somben fielen nörblid) bes 9?heins in
ben ©ngeroalb. 3m gmt3en Stabtgebiet toaren
es runb 1000 Somben, baoon 2/3 bis % Sranb»
bomben, jene mit einigen Ausnahmen im ©e=

toidjt oon 50 kg, biefe oon 45 kg, total ettoa
50—70 Donnen.

Der Dorbogen mit bem alten Aatfjaus oon Sdjaffhaufen, bas burd) eine

Sprengbombe oollftänbig oerroüftet toorben ift
^fyotoprefe, güvicf)Z. Nr. VI Br. 14 936

Das Sdjroei3eroolf erfctjöpfte fid) nicht bloß
in freunbeibgenöffifdjer Anteilnahme, ©s half
unb fpenbete. Der Sunbesrat ging mit bem guten
Seifpiel ooran, inbem er ben Sdjaffhaufer
Sel)örben 200 000 granten überreifen lie[3.
3hm folgten eine große An3al)I itantone, Sereine,

werden. Innerhalb von 40 Se-
künden war alles vorüber. Eisen
und Feuer, Blut und Tod! Die
Bevölkerung verhielt sich würdig
und tapfer.

Wer das Ausmaß der Bombar-
dierung liegen heute genauere An-
gaben vor. Bei Unterschlatt fielen
auf Wiesengelände 535 Bomben,
meist Brandbomben. In einer
Waldlichtung des Kohlfirst Zählte
man allein 30 Sprengbomben.
Der Wald selbst erlitt erheblichen
Schaden. In Flurlingen fielen 207
Bomben. Im Stadtgebiet von
Schaffhausen, wo insbesondere die
südlichen und südwestlichen Ee-
biete getroffen wurden, waren es
236 Brand- und 130 Sprengbom-
ben, davon 9 Blindgänger. 38
Wohnhäuser mit 108 Wohnungen
wurden vollständig zerstört, 11
Häuser mit 21 Wohnungen teil-
weise. Die Zahl der gänzlich zer-
störten gewerblichen und indu-
striellen Betriebe beträgt 17. Der
Saalbau des katholischen Vereins-
Hauses brannte gänzlich nieder.
Das Museum Allerheiligen und
die Steigkirche wurden verwüstet,
das Naturhistorische Museum
brannte aus. Auch städtische Werke
wurden beschädigt. Der Gesamt-
schaden wurde auf 40 Millionen
Franken geschätzt. Die Zahl der
Toten erhöhte sich von 39 auf
41, diejenige der Schwer- und
Leichtverletzten belief sich auf an-
nähernd 100. 102 Familien mit
365 Personen, dazu 63 Einzel-
Personen, im ganzen also 428
Personen, waren obdachlos. —
Weitere Bomben fielen nördlich des Rheins in
den Engewald. Im ganzen Stadtgebiet waren
es rund 1000 Bomben, davon ^/z bis ^ Brand-
bomben, jene mit einigen Ausnahmen im Ee-
wicht von 50 leg, diese von 45 IrZ, total etwa
50—70 Tonnen.

Der Torbogen mit dem alten Rathaus von Schaffhausen, das durch eine

Sprengbombe vollständig verwüstet worden ist

Photopreß, ZürichXr. VI à 14 9W

Das Schweizervolk erschöpfte sich nicht bloß
in freundeidgenössischer Anteilnahme. Es half
und spendete. Der Bundesrat ging mit dem guten
Beispiel voran, indem er den Schaffhauser
Behörden 200 000 Franken überreichen liesz.

Ihm folgten eine große Anzahl Kantone, Vereine,



Korporationen unb tjßrioate mit bis jetjt 214 000

grauten. Die SImerifaner fd)idten oorläufig
einen Sdjed oon 1 SStillion Dollars. — So tann
mit ber 3^it ber materielle Schaben toieber gut»
gemad)i roerben. Die Doten aber roectt niemanb
roieber auf!

Karten...
ßiner oon Ddnemarts ©efanbten im Stod»

bolm bes Stotofo, ein StanharoSlfdjeberg, batte
einen neuen SBebienffeten angenommen unb
feinem SStajorbomus auf bie Semertung, bafj
biefer fid) für bie 3ittelligen3 bes bleuen nidfjt
oerbürgen tönne, toobl aber für beffen Dreue
unb ©t)rlid)ïeit, freunblid) erroibert: „Dreue unb
©l)rlid)teit finb bie Hauptfache; roas bas übrige
betrifft, fo roerben toir il)n fd)on abrichten."

Ulis ber ©efanbte 311m erftenmal mit bem
neuen SBebienfteten 311 Staatsoifiten ful)r, be=

mertte er beim ßinfteigen in ben ©alaroagen,
baft er bie SBifitenfarten oergeffen batte. „Stils",
rief er bem Steuert 311, „bole bie Karten, bie id)
auf bem Kaminfims babe liegen laffen, unb fted
fie 3U bir !" ÏBas audj gefd)al). 3m einen Haus
lief) ber ©efanbte eine, im anbern 3toei Karten
abgeben unb fo fort. Ulm letzten, too man hielt,
befahl er fogar: „Hier gibft bu brei Karten ab."

„Das gebt nid)t, gnäbiger Herr", erroiberte
Stils etroas oerftört.

„SBarum nid)t?"
„ÏBeil id) nur nod) 3toei babe: Sd)aufel=Sls

unb §er3=Sieben." H- £.

Kompliment

Karl ©utjtora, ber einft bod)berül)mte Dichter
bes „3ungen Deutfd)lanb", mar einmal 311 einer
©efellfdjaft geloben, an ber matt fid) fd)lieftlid)
mit barmlofen Schersen oergnügte, mobei unter
anberem ©ufttoro bie Slufgabe geftellt rourbe,
einer rei3ettben jungen Dante gleichseitig eine

böfe ©robl)eit unb eine suderfiifte Schmeichelei
311 fagen.

©ulstoro befctmt fid) nid)t lange, ftellte fid) in
ijßofitur, filierte bie junge Sd)öne unb rief:

„3d) roollte, ber Deufel holte Sie... uttb id)
roäre ber Deufel!" m.

„üttandjer hinterm Ofen fijjt unb gar

fein bie Ohren fuittt..."
5Bon §ans §eini 33 a fei er

Stun mar ber SBinter ba. SStan brauchte bloß
aus bem genfter 3U fd)auen in bie oerregnete
trübe Kanbfdjaft. Die garben hatten längft auf»
gehört 3U glühen, ©elbbraun, ein roenig böfe
unb traurig ftattben bie SBälber an ben Hängen
unb fühlten fich entthront oon ber allmäd)tigen
SJtajeftät bes ÏBinters. gm Dalgrunb ftanben
Dbftbäume, bie allé grüd)te oerloren hatten. 3hr
buntes Kleib mar abgemorfen, jene ftarteu garben,
bie uns fo reid) unb freubig gemacht hatten,
©in nafttalter Stegen fegte über bas £anb, unb
toer 3U fold)er Stunbe brauften befcftöftigt mar,
ber oerridjtete feine ©eforgung ober feine Strbeit
fo fd)nell mie möglid). gatunbus oom obern Hof
im Stiebmoos hatte an biefettt unfreunblid)ett
Dage einen SBagen mit ©emüfe in bie Stabt
fahren müffen. Die ©efchäfte maren flau ge=

roefen, unb nur menige Hausfrauen hatten fich

bei biefem ffjubelroetter auf bem SJtartte ein»

geftmben, basu tarn auf ber Heimfahrt ber roüfte
Stegen, ber feine talten Dropfen bem gatunbus
ins ©efid)t peitfd)te, als mären es Stabelftid)e.
gröftelttb unb triefenb trabte ber ©aul oor betn
SBägelcfjen auf ber erroeid)ten fianbftrafte bahin,
unb 3utunbus fpähte im rafd) hereingebrochenen
Duntel nad) ben £id)tern ber Häufer im fernen
Dorf, bem bas guhrmert entgegenfuhr.

Stls 3utunbus ermübet unb bis auf bie Haut
burdjnäftt enblid) oor bem ©aftt)of ber „Heiligen
brei Könige" l)altmad)te unb in bie SBirtsftube
tant, mo er fid) am Dfett märmen roollte, ba

faften fd)on ein paar Duftenb Sauern unb guhr»
leute bid)t gebrängt, um bett oon ihm fo erfeljnten
SBärmefpenber, baft es feine SRögIid)feit gab,
aud) nur ein roenig näher an bie roarmen Kacheln
heratt3utommen. SJtürrifd) unb oerbroffen feftte
fid) 3utunbus in eine roeit oom Dfen entfernte
©de unb fprad) tein SBort. Der SBirt, ein bider,
runblid)er SJtann mit einer roüften Sdjnapfer»
nafe uttb einem gutmütigen, aber oertrottelten
©efid)t rounberte fich fehr, baft ber fonft fo treu3»

fibele 3utunbus fo finfter breinfd)aute. Stilen

fchien es auffällig, bah er roeber ©ffen nod)

Korporationen und Private mit bis jetzt 214 WO

Franken. Die Amerikaner schickten vorläufig
einen Scheck von 1 Million Dollars. — So kann
mit der Zeit der materielle Schaden wieder gut-
gemacht werden. Die Toten aber weckt niemand
wieder auf!

Karten...
Einer von Dänemarks Gesandten im Stock-

Holm des Rokoko, ein Rantzau-Ascheberg, hatte
einen neuen Bediensteten angenommen und
feinem Majordomus auf die Bemerkung, das;

dieser sich für die Intelligenz des Neuen nicht
verbürgen könne, wohl aber für dessen Treue
und Ehrlichkeit, freundlich erwidert: „Treue und
Ehrlichkeit sind die Hauptsache; was das übrige
betrifft, so werden wir ihn schon abrichten."

Als der Gesandte zum erstenmal mit dem
neuen Bediensteten zu Staatsvisiten fuhr, be-
merkte er beim Einsteigen in den Ealaroagen,
das; er die Visitenkarten vergessen hatte. „Nils",
rief er dem Neuen zu, „hole die Karten, die ich

auf dem Kaminsims habe liegen lassen, und steck

sie zu dir!" Was auch geschah. Im einen Haus
lies; der Gesandte eine, im andern zwei Karten
abgeben und so fort. Am letzten, wo man hielt,
befahl er sogar: „Hier gibst du drei Karten ab."

„Das geht nicht, gnädiger Herr", erwiderte
Nils etwas verstört.

„Warum nicht?"
„Weil ich nur noch zwei habe: Schaufel-As

und Herz-Sieben." H. L.

Kompliment

Karl Gutzkow, der einst hochberühmte Dichter
des „Jungen Deutschland", war einmal zu einer
Gesellschaft geladen, an der man sich schliesslich

mit harmlosen Scherzen vergnügte, wobei unter
anderein Gutzkow die Ausgabe gestellt wurde,
einer reizenden jungen Dame gleichzeitig eine
böse Grobheit und eine zuckersüße Schmeichelei
zu sagen.

Gutzkow besann sich nicht lange, stellte sich in
Positur, filierte die junge Schöne und rief:

„Ich wollte, der Teufel holte Sie... und ich

wäre der Teufel!" m.

„Mancher Wem Lsen W und gar

sein die Ohren Wt,.
Von Hans Heini Baseler

Nun war der Winter da. Man brauchte bloß
aus dem Fenster zu schauen in die verregnete
trübe Landschaft. Die Farben hatten längst auf-
gehört zu glühen. Gelbbraun, ein wenig böse

und traurig standen die Wälder an den Hängen
und fühlten sich entthront von der allmächtigen
Majestät des Winters. Im Talgrund standen
Obstbäume, die alle Früchte verloren hatten. Ihr
buntes Kleid war abgeworfen, jene starken Farben,
die uns so reich und freudig gemacht hatten.
Ein naßkalter Regen fegte über das Land, und
wer zu solcher Stunde draußen beschäftigt war,
der verrichtete seine Besorgung oder seine Arbeit
so schnell wie möglich. Jukundus vom obern Hof
im Riedmoos hatte an diesem unfreundlichen
Tage einen Wagen mit Gemüse in die Stadt
fahren müssen. Die Geschäfte waren flau ge-
wesen, und nur wenige Hausfrauen hatten sich

bei diesem Hudelwetter auf dem Markte ein-
gefunden, dazu kam auf der Heimfahrt der wüste
Regen, der seine kalten Tropfen dem Jukundus
ins Gesicht peitschte, als wären es Nadelstiche.
Fröstelnd und triefend trabte der Gaul vor dem
Wägelchen auf der erweichten Landstraße dahin,
und Jukundus spähte im rasch hereingebrochenen
Dunkel nach den Lichtern der Häuser im fernen
Dorf, dem das Fuhrwerk entgegenfuhr.

Als Jukundus ermüdet und bis auf die Haut
durchnäßt endlich vor dem Gasthof der „Heiligen
drei Könige" haltmachte und in die Wirtsstube
kam, wo er sich am Ofen wärmen wollte, da

saßen schon ein paar Dutzend Bauern und Fuhr-
leute dicht gedrängt, um den von ihm so ersehnten
Wärmespender, daß es keine Möglichkeit gab,
auch nur ein wenig näher an die warmen Kacheln
heranzukommen. Mürrisch und verdrossen setzte

sich Jukundus in eine weit vom Ofen entfernte
Ecke und sprach kein Wort. Der Wirt, ein dicker,

rundlicher Mann mit einer wüsten Schnapser-
nase und einem gutmütigen, aber vertrottelten
Gesicht wunderte sich sehr, daß der sonst so kreuz-

fidele Jukundus so finster dreinschaute. Allen
schien es auffällig, daß er weder Essen noch
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